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6. Ausfuhrungsabschnitt

Wirischafistrakt, Gastespeisesaal, Briggli,
1981-1983

Die ehemalige Grosskellerei war aus ver-
schiedenen Grunden nicht mehr zu retten.
Einmal war dieser Trakt baulich in sehr
schlechtem Zustand, zum anderen brachte
er fur den projektierten Wirtschaftstrake
nicht das fur einen rationellen Betrieb erfor-

derliche Volumen. Also wurden alle brauch-
baren Teile ausgebaut, und der Rest wurde
abgetragen.

‘Untersuchungen ergaben auch, dass der

Raum mehrmals und sogar wesentlich um-
gestaltet wurde, seine altesten Fundament-
teile vielleicht noch in die vorbenedikti-
nische Zeit zuruckreichten.

Abgerissen ist bald! Mehr zu reden gab der
neu aufzufihrende Bau. Soll sich der Neu-
bau als modernes Element von seiner Umge-
bung absetzen oder in einer traditionellen
Form sich ein- und anpassen?

In enger Zusammenarbeit mit den Experten
der Denkmalpflege entschieden wir uns, der
Lage des Hauses entsprechend, fur die zwei-
te Moglichkeit.

So entstanden Schritt fiir Schritt die Fassa-
den und Anschlussteile zu den Nachbarbau-
ten. ‘

Als Bindeglied zwischen drei wichtigen Bau-
ten, namlich dem alten Konventstock, dem
Glutz-Bau und dem neuen «Konventstock»
— dem Gallushaus — hatte ein Bau in moder-
ner Sprache eher storend gewirke.

Heute bewaltigt der mit alten Balken und
zum Teil alten Fenstereinfassungen bestuck-
te Neubau voll die vielfaltigen Aufgaben fir
Kuche, Keller, Kihlanlagen und Wascherei.
Auch die Giste fithlen sich im schlicht einge-
richteten, aber Atmosphare ausstrahlenden
Speisesaal stets recht wohl.

Aus bautechnischen und funktionellen
Grunden wurde auch der zweite Verbin-
dungstrake, das sogenannte Bruggli, in die-
sen 6. Ausfuhrungsabschnitt einbezogen.
Hier entstanden zwei Gemeinschaftsraume
fur die Monche. Wihrend das Obergeschoss
nur aufgefrischt werden musste und durch
die Instandsetzung eines alteren Parkettbo-
dens bereichert wurde, waren die Arbeiten
im Erdgeschoss etwas aufwendiger. Wegen
des grossen Gefalles zum Glutzbau hin war
der Raum praktisch kaum nutzbar. So wur-
de der Boden einseitig abgesenkt, die Mau-
ern unterfangen und die Fenster zu arkaden-
artigen Offnungen vergrossert. Damit wur-
de der kleine Innenhof gleichsam mit in den
Raum einbezogen.

Der neuen Bestimmung ubergeben Ende
Marz 1983.



Alte Grosskellnerei. Der schlechte Bauzustand,
die viel zu geringe Nutzflache und die zu grossen
Niveanunterschiede zu den benachbarten Baukir-
pern veranlassten uns, das Gebaude niederzulegen. 220



Alte Grosskellnerei. Alles Brauchbare wird
sorgfaltig ausgebant und deponiert.

Alte Grosskellnerei. In Grisaille gemalte Trir-
einfassung, um 1700. Sie wivd samt dem Putz ab-
221 genommen und spater wieder verwendet.,




Alte Grosskellnerei. Der nach dem Wiederauf-
bau gewonnene Saal dient als Gastespeisesaal. 222



«Bruggli», Erdgeschoss. Dieser Raum liegt unge-
nutzt, hat ein grosses Gefalle und ist missproportio-
223 nier?.



«Bruggli», S#dfassade vor der Restanrierung.

«Bruggli», S#dfassade nach der Restaurierung.
Die Fenstergestaltung unterstreicht noch den Cha-
rakter einer Briicke.

«Bruggli» im Umbau. 224



«Bruggli», nener Gemeinschaftsraum. Der Ni-
veanunterschied wurde mit einer kleinen Diffe-
225 ' renztreppe im Westen iberwunden.



	6. Ausführungsabschnitt : Wirtschaftstrakt, Gästespeisesaal, Brüggli, 1981-1983

